DansigerDampfhoot 


M 133. 


Sonnabend, den 10. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Tefegraphifche Depefchen. 


Ratzeburg, Freitag 9. Juni. 

andtag wird nach erledigter Tagesordnung 
er geſchloſſen werden. Dem Vernehmen nach 
der Ster preußiſche Miniſterpräſident in ſeiner in 
die dukung des Landtags verleſenen Antwort für 
FR.) die Deputation überreichte Adreſſe des 
werd ags und verſpricht, daß das Möglichſte gethan 
Wzden ſoll, um die von dem Landtage ausgedrückten 
Mit e zu erfüllen. Wie man vernimmt, hat dieſe 

heilung keine Diskuffion hervorgerufen. 
Der . Peſth, Freitag 9. Juni. 

A aiſer hat die Aufhebung der Wirkſamkeit der 
Rai lärgerichte angeordnet. Bei der Abreiſe des 
gef ers wird dem Publikum Zutritt zum Bahnhofe 

attet werden. 

Sr Der Kaiſer wird heute Abends 11 Uhr die 
and verlaſſen. Die Regierung wird den Parteien 
gegenüber an der Landesintegrität, der Parität mit 
ftp entſchen Provinzen und der Rechtscontinuität 
a u. Ein kaiſerliches Handſchreiben an den 
ee Grafen Palffy ſpricht den Dank des 
han F für die ihm gewordene Aufnahme aus 
2 8 baldige Wiederkehr behufs Realiſirung 
8 er Königsburg geſprochenen Worte. Die 
tadt bereitet dem Kaiſer einen feſtlichen Abſchied. 
Man hofft auf einen Syſtemwechſel und das Zuſtande⸗ 
kommen einer befriedigenden Ausgleichung. 
Paris, Freitag, 9. Juni. 
Der heutige „Moniteur“ publicirt ein Dekret der 
Raiferin, wonach die den hieſigen und den in den 
Departements erſcheinenden Journalen ertheilten 
vertiſſements außer Wirkung geſetzt und als unge⸗ 
chehen betrachtet werden ſollen. Die von dem 
8 nachgeſuchte Demiſſion als Vice -Präſident 
Geheimen Raths und als Präſident für die 
e im Jahre 1867 iſt vom Kaiſer Napoleon 
„genommen worden. — Der „Moniteur“ publieirt 
ner eine Depeſche des auswärtigen Miniſters zu 
alhington (Staats Sekretär Seward) an den 

. der Vereinigten Staaten hierorts, 
ar Bigelow, vom 22. Mai, welche die Erinnerung 

Erkenntlichkeit ausdrückt, welche das Volk der 
ge igten ‚Staaten für die vom Kaiſer dem geſetz⸗ 
et nden Körper ausgedrückten Gefühle bei Gelegen⸗ 
Ae — Ermordung Lincolns bewahre, und an die 
wel reundſchaft zwiſchen beiden Nationen erinnert, 

che beiderſeits eine herzliche fei. 

— Einem Börſenanſchlage zufolge iſt der Kaiſer 
— in Toulon gelandet, wird in Lyon übernachten 
morgen Abend 5 Uhr hier eintreffen. 


London, Freitag 9. Juni 

ac den Berichten aus New⸗Dork vom 31. v. M. 
don räſident Johnſon eine Amneſtie erlaſſen, 
20 9 jedoch alle Rebellen mit mehr als 
ſewis Dollars Vermögen, alle höheren Beamten, 
eines N Offiziere von höherem Range als dem 
pr berſt in der Landarmee und eines Lieutenants 
ausgeſch arine, ſowie die Gouverneure der Staaten 
datt: offen find. Der General Kirby Smith 
tonföp ch ergeben. Seine Ergebung umfaßt alle 
Ho — Streitkräfte jenſeits des Miffifippi. 
Carolina, interimiſtiſch zum Gouverneur von Nord⸗ 
einzub na ernannt, iſt beauftragt worden, die Konvention 
des Sue behufs Berathung über die Reconſtruktion 
m Staates. Ein in Mobile explodirtes Pulver- 

zin hat einen ſehr bedeutenden Verluſt von 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Menſchenleben verurſacht. General Halleck erhält 
das Militär - Departement des ſtillen Oceans. An 
Halleck's Stelle tritt General Thomas. a 


Sant 
Berlin, 8. Juni. 
(Schluß.) 

Abg. v. Blancken burg: Sie ſprechen von dem 
Hereinbrechen des Unglücks? Hoffentlich werden Ihre 
Rechtsſprüche nicht nach nordamerikaniſchem Muſter 
gefällt werden. Wollen Sie denn wirklich das Privilegium 
für ſich allein in Anſpruch nehmen? Wollen Sie unter 
Freiheit der Meinung verſtehen, nicht allein hier, ſondern 
auch außerhalb des Hauſes injuriiren zu können? Ich 
meinerſeits will von einem ſolchen Privilegium nichts 
wiſſen; ich proteſtire gegen die Befugniß einer Beſchluß⸗ 
faſſung des Hauſes. 

Abg. Schulze (Berlin): Wir haben Rückſicht auf 
unſere Wähler zu nehmen und was ſoll denn das Land 
von uns denken, wenn wir keinen Beſchluß faſſen? Das 
Haus muß ſeine Mitglieder ſchützen, damit dieſe nicht 
abgehalten werden, ihre Pflichten zu erfüllen. Was ſoll 
ſonſt aus den Verhandlungen werden? Es iſt ſehr 
charakteriſtiſch, wie ſich die verſchiedenen Parteien im 
Hauſe zu dieſer Frage ſtellen. Ja, auf dieſem Wege 
laſſen ſich auch Majoritäten ändern. Aber — wir 
brauchen gar nicht einmal anf den Mangel eines 
Verantwortlichkeitsgeſetzes zurückzugehen, es wird doch 
kein Staatsanwalt eine Anklage gegen einen Miniſter 
wegen Beleidigung formuliren. Die Miniſter brauchen 
deshalb nicht ängſtlich zu fein; wir find es auch nicht 
und halten unſer Gewiſſen rein. 

Abg. v. Bockum Dolffs: Ich ſchließe mid] den 
Anſichten des Abg. Stavenhagen an. Ich bin gewiß 
für die Redefreiheit, aber ich glaube nicht, daß wir be- 
rufen find, von dieſer Freiheit in beleidigendem, aufs 
regendem Tone Gebrauch zu machen und iſt doch eine 
Beleidigung gefallen, ſo mag man den gebrauchten Aus⸗ 
druck ändern. Es iſt nicht richtig, durch den Spruch 
des Präſidenten Indemnität für eine Beleidigung 
erhalten zu wollen. 

Abg. v. Mitſchke⸗Collande: Stets iſt das 
Präſidium bemüht geweſen, perſönlichen Ausſchreitungen 
entgegen zu treten; in allen Fällen bat ſich bisher der 
Beleidiger bereit erklärt, die Beleidigung zurück zu 
nehmen. Hier iſt fo ein Fall. Schon der Bericht ent- 
hält eine Beleidigung, denn er wirft den Miniſtern Un- 
fähigkeit vor. Herr Virchow möge doch ſagen, daß er 
zu weit gegangen ſei. 

Abg. v. Kirchmann meint, daß man ſo nicht 
an's Ziel kommt. Das Haus ſolle abſtimmen, ob in 
den Worten des Herrn Virchow eine Beleidigung ent⸗ 
halten iſt. 

Abg. Frhr. v. d. Heydt: Nach meiner Meinung 
hat das Haus keine Veranlaſſung, einen Beſchluß zu 
faſſen, da der Präfident keinen Ordnungsruf erlaſſen 
hat. Das Recht der Redefreiheit ſchließt nicht das Recht 
der Beleidigung in ſich. i 

Abg. Schulz (Borken): Das Haus ſcheint nicht 
zu einer Beſchlußfaſſung über einen concreten Fall bes 
rechtigt. Sehr freuen würde ich mich aber, wenn das 
Haus beſchlöſſe, daß das Duell überhaupt aller Geſittung 
und Religion in der gröbſten Weile Hohn ſpricht und 
daß es Niemandem im Staate geſtattet iſt. 

Abg. Stablewski: Wir enthalten uns der 
Abſtimmung, obgleich wir das Duell verdammen. 

Abg. Jung: Die Forderung verletzt die Pflicht 
jedes Staatsbürgers. 

Abg. v. Saucken⸗Julienfelde: Ich bitte das 
Haus von einem Beſchluſſe abzuſtehen. Derſelbe würde 
nur die Majorität des Hauſes ansdrücken, wirkungslos, 
ja gefährlich ſein. 

Präfident Grabow: Ich trete von meinem Aus- 
ſpruche nicht zurück. Der Präfident des Hauſes handhabt 
die Geſchäftsordnung, ſo weit dieſe Wände reichen; hat 
ein Mitglied Einwände gegen die Ausſprüche des Präft- 
denten zu thun, fo hat es den Recurs an das Haus, iſt 
alſo nicht ſchutzlos. Ich werde einen Beſchluß nicht 
herbeiführen. Ich erwarte, daß Herr Virchow nur dem 
nachgeben wird, was er dem Hauſe nach Geſetz und 
Verfaſſung ſchuldig iſt und ſomit iſt der Gegenſtand 
erledigt (große Bewegung). 


Nachdem ohne Discuſſton die Wahlen der Abgg. Mader 
und v. Sierſtorpff für giltig erklärt find, tritt das Haus 
in die Berathung des Militär-⸗Etats ein. 

Nach einigen einleitenden Worten des Referenten, 
Abg. v. Vaerſt, und nachdem Abg. v. Bonin motivirt, 
warum er ſich der Abſtimmung enthalten werde, werden 
die einzelnen Titel der Einnahme nach den Vorſchlägen 
der Commiſſion genehmigt; eine Discuſſion findet über- 
haupt auch bei den nachfolgenden Poſitionen nicht ſtatt. 

Bei Titel 9: Stelle des Oberbefehlshabers in den 
Marken, monirt Abg. Tweſten die Creirung dieſer neuen 
Stelle ohne Genehmigung der Landesvertretung, gebt 
dabei auch auf Details über die Vermehrung der Generali» 
tät in Folge der Reorganiſation ein. Im Jahre 1851 
habe die Rangliſte 150, 1861: 138, 1863: 160 und 1864 
gar 179 Generale nachgewieſen, für 275 penfionirte 
Generale u. Stabs⸗Offiziere zahle der Staat 2,204,038 Thlr. 
an Penſionen und damit nähere man ſich der öſterreichi— 
ſchen Armee, wo 195 Generale ſich befinden. 

Regier.⸗Comm. Hartmann erwidert, daß in der Zahl 
von 179 Generalen viele Oberſten mit dem Charakter 
eines Generals inbegriffen ſind. Es handelt ſich um eine 
Stellung als Ausdruck des Dankes gegen einen altver— 
dienten General, der in zwei glorreichen Feldzügen die 
preußiſche Fahne zum Siege geführt hat. 

Abg. Tweſten: Es iſt mir nicht eingefallen, gegen 
die Perſon des Generals v. Wrangel etwas zu bemerken. 

Das Haus ſetzt 9096 Thlr. für dieſen Poſten ab. 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck verlieſt einen Briefwechſel 
zwiſchen dem Fabrikanten Berger in Witten und dem 
Kriegsminiſter, welcher erſterem weitere Beſtellungen für 


Staatsrechnung wegen ſeines politiſchen Verhaltens ver- 
weigert hat. 


Der Miniſter dankt für die Veröffentlichung, er 
hatte ſeinen Brief in der Erwartung geſchrieben, daß er 
veröffentlicht werden ſolle. 

Nachdem die 62 Titel der ordinären Ausgaben durch- 
berathen, alle Reorganiſationskoſten ausgeſondert und 
geſtrichen ſind, ergreift der Kriegsminiſter v. Roon das 
Wort und verlieſt eine von ihm im Verein mit feinen 
Collegen formulirte Erklärung: 

Mein bisheriges Stillſchweigen zu Ihren Abſtimmungen 
darf Sie nicht in Verwunderung ſetzen. Es iſt nicht die 
Abſicht der Regierung, von Neuem die Militärfrage zu 
discutiren. Die Ablehnung, welche Sie heute betrieben, 
iſt ja nichts Anderes als eine Wiederholung der Ableh⸗ 
nung der Militärfrage; dieſer Zuſammenhang wird von 
Niemandem beſtritten und Illuſtonen über das Reſultat 
der Berathungen ſind unmöglich. Die Regierung muß 
es aber vor dem Lande ausſprechen, daß die vorausſicht⸗ 
lichen Beſchlüſſe, ausgeführt, den Organismus der Armee 
zerrütten, damit des Vaterlandes Intereſſen preisgegeben 
werden, daß die Desorganiſation die politiſche Degradation 
Preußens und die Verzichtleiſtung auf die politiſche 
Miſſion Preußens berbeiführt. Die Regierung ſieht ſich 
demnach in die Unmöglichkeit verſetzt, die beantragte Ver⸗ 
ſtümmelung des Armeebudgets, welche der Verſtümmelung 
der Armee ſelbſt gleichkommt, zuzuſtimmen. Und doch 
bekennt ſich gewiß Niemand zu der Abſicht, die Landes 
vertheidigung zu ſchädigen, des Vaterlandes Wohlfahrt 
und ſeine politiſche Unabhängigkeit zu gefährden! Sie 
nehmen mit Ihren Beſchlüſſen keine Rückſicht auf den 
Ausſpruch des erſten und erfahrenſten Soldaten des Landes, 
des oberſten Befehlshabers, der die Reorganiſation ſein 
elgenſtes Werk genannt hat. Mit dieſen Beſchlüſſen 
aber gefährden Sie die deutſchen Intereſſen des Vater⸗ 
landes und faßt man das Alles zuſammen, ſo erſcheint 
es dargethan, daß dieſe Beſchlüſſe durch Beweggründe 
dictirt find, der Parteitaktik entnommen, um der Partei 
förderlich zu fein. Wenn behauptet worden, die Reor⸗ 
ganiſation lege dem Lande unerſchwingliche Laſten auf, 
jo erwidere ich: die Reorganiſation koſtet verhältnißmäßig 
weniger als die Armee von 1820 oder jede andere euro⸗ 
päiſche Armee. Die Verſtärkung trägt nur ein Mehr 
von 10 Köpfen pro Quadratmeile, und im Vergleich zu 
der Armee nach dem Pariſer Frieden iſt ſie um 23 pro 
Mille geringer als die damalige Volksſtärke betrug und 
dennoch iſt damals der volkswirthſchaftliche Aufſchwung 
des Landes nicht verhindert worden. Mit der abgegebenen 
Erklärung in Betreff der Ungeſetzlichkeit der Maßregel 
ſtellen Sie ſich in Widerſpruch mit den Beſchlüſſen im 
Jahre 1861. Die Regierung conſtatirt dieſes Sachver- 
bältniß und weift dem Abgeordnetendauſe die Verant. 
wortlichkeit für alle gemeinſchädlichen Folgen, welche aus 


deſſen unausführbaren Voten hervorgehen müſſen, zu. 
Wie geſagt, nicht fachliche Gründe, ſondern Vorwände 


n Ihnen zur Richtſchnur. 


bg. Kerſt: Die Erklärung des Herrn Miniſters 
erſcheint mir von fo großer Tragweite, daß ich die Ber 
tagung der Sitzung und Verweiſung dieſer Erklärung 


an die Commiſſion zur e beantrage. 
Abg. Breiberr v. Hoverbeck⸗ 

dieſem Antrage. Ich bin den Ausführungen des Herrn 

Miniſters mit Intereſſe gefolgt und 


erwartet. 


Eingriff in unſere Rechte. 


organiſation. 


des Miniſters entgegen. 


geben, wie voriges Jahr. 


Abg. Diederichs: Wir fordern nicht die Desorga⸗ 
niſation der Armee, ſondern die Vereinbarung der Re⸗ 
gierung mit dem Hauſe. Wie kann die Regierung uns 
vorwerfen, das ſeien Parteibeſtrebungen, wir verfolgen 
andere Tendenzen? Wie kann ſie verlangen, daß wir 
Wir haben die Ver⸗ 
Nicht wir übernehmen 
die Verantwortung für die neue Einrichtung, ſondern 
die Regierung, dadurch ſchädigen wir doch nicht das Land? 

Abg. Gneiſt: Ich bezweifle, daß irgend Jemand 
glauben wird, dies Haus habe ſeit Jahren nichts weiter 
gethan, als Gründe zu ſimuliren, bloß um andere Zwecke 
Dieſe Anklage iſt zu unglaubwürdig, als 


unſere eigene Meinung ändern. 
pflichtung, die Wahrheit zu ſagen. 


zu verfolgen. 
daß man ſich darüber ärgern könnte. 


Es werden alle Reorganiſationskoſten auch bei den 


kxtraordingiren Ausgaben abgeſetzt. 


Bei Tit. 4: 7000 Thlr. zur erſten Einkleidung der 
den Unteroffieierſchulen in Potsdam und Jülich hinzu⸗ 
tretenden je 100 Zöglinge, welche auch abgeſetzt werden, 
findet eine namentliche Abſtimmung ſtatt, welche für den 
ganzen Militair⸗Etat gelten ſoll. Mit 207 gegen 22 
Stimmen werden die Reorganiſationskoſten verworfen. 


Berlin, 9. Zuni. 


Die heutige (65.) Plenar⸗Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde um 10 Uhr 30 Min. vom Präſidenten 
Grabow eröffnet. Am Miniſtertiſche die Miniſter v. Roon, 
v. Bodelſchwingh. Regierungs⸗ Commiſſarien. — Eine 
Vertrauens » Adrefie des Bürgervereins in Magdeburg 
wird auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt. — Der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über 
Eingegangene 
Amendements des Abg. Kerſt werden nicht unterſtützt 
und daher nicht zur Abſtimmung gebracht. Referent iſt 


den Etat der Marine verwaltung. 


Abg. Schmidt (Randow.) 
Abg. Harkort: 


geliefert hat. 


die ihm von einem alten Seemann zugeſandt iſt. 


und man ſolle da kein Lehrgeld zahlen. Auch die 


„Auguſta“ und die „Victoria“ ſind mangelhaft gebaut 
und ſehr theuer. — Leichte Schiffe mit großer Geſchwindig⸗ 


keit ind, was uns Noth thut, die Verwaltung muß un⸗ 
abhängig ſein, Erfahrungen haben. 3 

Abg. Kerſt: Nach der geſtrigen Erklärung des 
Kriegsminiſters wird wohl wieder kein Etat zu Stande 
kommen; die neuliche Aeußerung des Finanzminiſters 
fordert uns auf, bei Gehalisbewilligungen und Gehalts ⸗ 
erhöhungen mit Vorſicht zu Werke zu gehen. — Wir 
haben ein Flottenperſonal von etwa 3000 Mann incl. 
Offiziere; dafür haben wir die Organiſation eines Armee⸗ 
Corps, haben einen General (Admiral), 2 Diviſtons⸗ 
Generäle (Contre⸗Admiräle) ꝛc. ſelbſt eine Intendantur, 
die man nach Berlin gezogen hat und deren Geſchäfte 
ſehr gut im Miniſterium beſorgt werden könnten. Bei 
neuen Beſoldungen vergleicht hier die Regierung dieſelben 
nicht mit anderen Marinen, ſondern ſtets mit der Land⸗ 
Armee. — Der Dienſt eines Seeoffiziers hat aber nicht 
die entfernteſte Aehnlichkeit mit dem eines Landoffiziers. 
— Der vorliegende Etat hat auch neue Titel geſchaffen, 
Lieutenants J. Klaſſe find. Capitain-Lieutenauts genannt 
worden, um Parallelen zu ſchaffen mit den Hauptleuten 
J. und II. Klaſſe der Armee, und daran hat man Unrecht 
gethan. ueberall find dieſe Offiziere ſchlechter beſoldet, 
wie ſie es bei uns ſein ſollen; wir ſind nicht wie England 
reich und doch zahlt letzteres den Lieutenants zur See 
nur 1009, während wir 1400 Thlr. geben wollen. Was 
den Schiffbau betrifft, fo können wir nicht ſagen, wie fie 
gebaut werden ſollen aber wir können wohl beurtheilen, 
ob ſie unſeren Verhältniſſen angemeſſen gebaut, ob 
zweckmäßig bemaunt find und a 
1 ſtattgefunden und geht es nicht andere, ſo 
müßte a 
Unterſuchungs - Commiffion ernannt werden, im eignen 
Intereſſe der Regierung, um den jedes Jahr ſich wie der ⸗ 


ch widerſpreche 


AA 5 darin an neuen 
Gründen nichts weiter als eine Beleidigung des Hauſes 
gefunden, denn der Herr Miniſter hält unſere finanziellen 
Einwände für Vorwände zur Verfolgung anderer Zwecke. 
Ich hätte eigentlich den Einſpruch des Herrn Präſidenten 


Abg. Kerſt zieht ſeinen Antrag auf Vertagung zurück. 

Abg. Waldeck: Ich habe in der Erklärung des 
Miniſters nichts Neues gefunden, es iſt immer derſelbe 
Der Miniſter wiederholt, daß 
Summen, von uns geſtrichen, doch verausgabt werden. 
Wir wollen das Recht des Landes wahren, nicht das 
Land ſchädigen. Die Regierung will ein Soldatenheer, 
nicht ein Volksheer und das iſt der Charakter der Re⸗ 
Auf den König hinzuweiſen, iſt nicht die 
Art bier zu discutiren. — Redner tritt allen Ausführungen 
Unſer Votum iſt frei; alle 
Verſtändigungsverſuche ſind von der Regierung abgelehnt 
und uns bleibt nur übrig, das Votum gerade fo abzu⸗ 


Der Mangel an ſeemänniſchem 
Geiſte hat viel dazu beigetragen, daß das bisher für die 
Marine ausgegebene Geld noch nicht beſſere Reſultate 
Redner geht in die Details mit Zahlen⸗ 
Angaben ein, bleibt aber, wie immer, auf der Journaliften- 
Tribüne unverſtändlich. Zu einer guten Kriegsmarine 
gehört eine gute Seemannſchaft und wir haben wohl 
tüchtige Matroſen, aber die nöthige Zahl fehlt ſchon für 
die jetzt gebauten Schiffe. — Um dem Uebelſtande abzu⸗ 
belfen, bleibt nichts übrig als für die Handelsmarine 
etwas zu thun — die Fiſcherei zu fördern. Ueber den 
Cheops giebt Redner eine ſehr ungünſtige W e 

ies 
Schiff ſei nachläſſig gebaut, könne keine Seereiſen machen, 


ber haben noch nirgends 
Grund des Art. 82 der Verfaſſung eine 


holenden unerquicklichen Debatten endlich ein Ende zu 
machen, um nicht Projecte zu faſſen, die nicht ausführbar 
find, wie z. B. die Ausbildung von 10.000 Schiffs- 
jungen als Matroſen im Zeitraum von 12 Jahren. — 


Ich halte es für meine Pflicht, auszuſprechen, daß ſich 
die Regierung mit dem Haufe über eine Organiſation 
und dem „ ee einige. — Ohne Diseuſſion 
werden die Einnahmen bewilligt. — Ausgaben. 
2000 Thlr. werden von dem Dienſt⸗ Einkommen des 
Departements Direktors eh, Das Haus ſtimmt 
ferner dem Antrage der Commiſſton bei, die Regierung 
aufzufordern, die Seeartillerie aufzulöſen. 

Abg. Harkort rügt, daß die Regierung fo 
mangelhafte Auskunft über den Krankenzuſtand der 
Mannſchaften auf den in Dienſt geſtellten Schiffen 
giebt; in England geſchieht dies viel ausführlicher. — 

Regie rungs⸗Commiſſar: Aus den von mir 
in der Commiſſion gegebenen Mittheilungen gebt die 
Zahl der Kranken wie die Krankheitsform in jedem 
Falle deutlich hervor. — 

Abg. Harkort: Dieſe Mittheilungen müſſen 
gedruckt und veröffentlicht werden. — 

Referent: Für die drei Schiffe der aſiatiſchen 
Expedition ſind detaillirte Berichte mitgetheilt worden. 
Den umlaufenden Gerüchten zuwider iſt conſtatirt, daß 
die „Arcona“ mehr Todte, d. h. 30 gehabt, als die 
„Gazelle“, welche deren nur 11 hatte. Dies zur Erwi⸗ 
derung auf mngünftige Kritiken über die Reife der 
„Gazelle“. — 204 Töblr. zur Erhaltung eines Eleven 
im ⸗Friedr.⸗Wilhelms⸗Inſtitut werden abgeſetzt. — 

Abg. Harkort: Sit das Seekadettenhaus auf⸗ 
gehoben, was tritt an deſſen Stelle? 

Der Reg.⸗Commiſſar: Das Inſtitut wird 
nach vollendeter Ausbildung der nach dem alten Modus 
angenommenen Kadetten, alſo nicht vor dem nächſten 
Jahre, der Marineſchule Plag machen. — 

Abg. Harkort: Es wird zu wenig Munition für 
Schießverſuche verbraucht. (Lachen einiger Abgeordneten.) 

Abg. Harkort: Ihr Lachen zeigt, daß der ſee⸗ 
männiſche Geiſt, von dem immer die Rede iſt, Sie noch 
nicht durchdrungen hat. — 5 

Einmalige und außerordentliche Ausgaben. Tit. l. 
Fortſetzung der Bauten an der Jahde 700,000 Thlr. 
Abgg. Virchow und Genoſſen haben den Antrag geſtellt, 
dieſe Summe auf eine Million Thaler zu erhöben. 

Abg. Harkort ſchließt ſich dem Amendement an. 

Abg. v. Forkenbeck motivirt für den abweſenden 
Antragſteller die Erhöhung. Trotz der Bedenken gegen 


Panzerfregatten muß man doch erwägen, daß alle anderen 


Nationen Panzerſchiffe bauen. Wir haben die Anleihe 
verweigert, aber wir geben die Summe jetzt durch den 
Etat und bitten, treten Sie den Amendements bei. 
Abg. Waldeck iſt gegen dieſes Amen dement; man 
muß, ehe man eine erſte Rate genehmigt, den ganzen Plan 
kennen. 


1862 geltend 
beſeitigt. 
Abg. 


Deckung für die als mötbig anerkannten Forderungen und 
iſt auch die Anleihe abgelehnt, jo bleibt doch die Noth⸗ 
wendigkeit beſtehen und, da die Mittel vorhanden ſind, 
kann das Haus für Deckung der Ausgaben ſich ausſprechen. 
Die Amendements ſind ganz correct geſtellt und ich 
werde denſelben beiſtimmen. 


Abg. Lasker: Der Etat iſt ein Ganzes, haben wir 


der Regierung dieſe Gelder bewilligt, ſo oktroyiren wir 
ihr dieſelben, ſo lange ſie nicht die Annahme derſelben 
ausſpricht. Verweigert die Regierung dieſe Erklärung, 
fo ſtimme ich gegen die Amendements und Conitatire, 
daß die von uns angebotenen Mittel von der Regierung 
ausgeſchlagen worden ſind. 

Abg. Techow: Hier iſt eine, dem Wohl des Landes 
entſprechende Ausgabe zu machen, alſo eine praktiſche 
Ausführung der Reſolution im Generalbericht bezüglich 
einer beſſeren Vertheilung der Ausgaben. 

Abg. von Blankenburg: Ich wollte für dieſen 


Antrag ſtimmen; da er aber geſtellt iſt, um den Eindruck 


zu verwiſchen, den die Worte gemacht, „viel Worte — 
kein Geld“, ſo ſtimme ich dagegen, denn Sie wiſſen, 
daß kein Etatsgeſetz zu Stande kommen wird. Der 
Antrag iſt alſo nur ein Schachzug. — (Herr Virchow iſt 
eingetreten.) 

Abg. v. Forken beck: Ich kann Heren v. Blanken⸗ 
butg nicht begreifen, alle jetzigen Bewilligungen geſchehen 
ja doch nur in der Vorausſetzung, daß der Etat zu 
Stande kommen wird, ſo gut, wie er unſere Amendements 
aus den vorher angeführten Gründen ablehnt, müßte er 
Alles ablehnen. Herrn Lasker antworte ich, daß wir die 
Erklärungen des jetzigen Miniſteriums gleich ſind. 

Abg. Waldeck: Der Etat hat ſeine Grundlage in 
der Initiative der Regierung, nicht in der dieſes Hauſes. 
Forderte die Regierung dieſes Geld, jo müßte die Com⸗ 
miſſion die Forderung erſt wieder prüfen, wie die Sachen 
heut liegen, find die Amendements unzuläſſig; der Miniſter 
ſagte: „Kein Kiel — kein Geld“, das war für mich ent ⸗ 
ſcheidend, denn ich habe kein Kiel, alſo kann ich auch 
kein Geld geben. So liegt die Sache noch heute. 


Berlin, 9. Juni. 
— Ein noch unbeſtätigtes Gerücht will wiſſen, 
daß der Abg. Virchow an Hrn. v. Bismark 
die Antwort ertheilt habe: er ſei zu einer Ehren⸗ 


erklärung geneigt, wenn Herr v. Bismark ſeinerſeits 
ſie erklären wolle, daß er mit der Bezeichnuag „Hannibal 
Fiſcher“ weder die Commiſſion noch den Referenten 
habe beleidigen wollen. Dagegen hatte Virchow ein 
Duell mit Berufung auf ſeine parlamentariſchen 
Pflichten entſchieden abgelehnt. 


Jeder weiß, daß man eine vernünftige, wohl⸗ 
begründete Marine will, aber die Bedenken, die im Jahre 
gemacht wurden, ſind auch heut noch nicht 


Harkort theilt nicht die Meinung des Abg. 
v. Forkenbeck in Betreff des Baues von Panzerfregatten. 

Abg. Gneiſt: Die Regierung hat die Koſten ge⸗ 
fordert, die Differenz dreht ſich nur um die Art der 


— Der Staatsanzeiger publieirt eine Reihe . 
Ordensvertheilungen und Auszeichnungen aus R 
anlafjung der 5Ojährigen Jubelfeier der Einverleibung 
von Neuvorpommern und Rügen in Preußen. des 

— Das Fürſtenthum Corvey (durch Art. 24 N 
Wiener Vertrags vom 9. Juni 1815 an Preuß A 
gelangt) wird in dieſen Tagen feine fünfzig, 
Vereinigung mit Preußen feiern und eine Deputatio 
an Se. Majeſtät den König entſenden. 5 

— Der General der Cavallerie Graf v. No fie 
hat, obwohl er bereits über 60 Jahre der Arne 
angehört, noch kein Jubiläum gefeiert. Dem 25 
nehmen nach ſoll jetzt, am 18. Juni, dem 50 jährige 
Jahrestag der Schlacht bei Bellealliance, zu Ehre ; 
des hochverdienten Militairs eine außerordentlich 
Feier veranſtaltet werden. 1 

Wien, 5. Jun. Es iſt ſeit Kurzem viel ve 
der Entfernung des Herzogs von Auguftendurg aus de 
Herzogthümern die Rede. Der Großherzog von oe 
burg war nicht der erſte, der fie angeregt, Preußen * 
ſchon wiederholt, und unter Beifügung ausführliche 
Rechtsdeductionen, darauf gedrungen, und wenn 10 
Herzog gleichwohl noch immer im Lande geblieben, 
hat er es lediglich der beſtimmten und noch in der ü 
ſten Depeſche aufrecht gehaltenen Weigerung Oeſterkeick, 
zu danken ſich an einer gegen ihn zu richtenden Maß, 
regel zu betheiligen, die ſelbſtverſtändlich nur von 0 
oberſten Civilbehörde verfügt werden könnte und all 
der Zuſtimmung nicht bloß Preußens, ſondern aug 
Oeſterreichs bedürfte. Es ſoll damit übrigens nur geſah 
fein, daß Oeſterreich der Anſicht iſt, die unfreiwill 5 
Entfernung des Herzogs ſei auch nur mit einem Sche 
von Recht nicht auszuführen, und eben deshalb g 
unausführbar. Eine andere Frage iſt es, ob nicht 0 
Herzog ſich vielleicht entſchließen dürfte, freiwillig! 
gehen und damit dieſem unerquicklichen Hin. und 1 
verhandeln ein Ziel zu ſetzen. So viel wir wiſſen, habe 
die Rathgeber des Herzogs ſeither immer nur die Frage 
des Rechtes zu beleuchten unternommen. 


Petersburg, 6. Juni. Ein betrübender Fal 
welcher die Kaiserliche Familie betrifft, iſt die aun 
30. Mai im „Invaliden“ veröffentliche Streichung 4 
Prinzen Eugen von Leuchtenberg, 18jährigen Sohn 
der Großfürſtin Marie, aus den Reihen der Armee. 
die Sache nun amtlich zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, ſo läßt ſich wohl auch ohne Indiskretion 0 
derſelben ſprechen. Der juuge Mann unterhielt ſe 
Bezinn des Winters hier eine Liebſchaft mit ein 
franzöflichen Schauſpielerin Namens Litiſſier, die eigentli 
ſchon ſeit 2 Jahren die Bühne verlaſſen hat und n 
vom „Produkt ihrer Schönheit“ hier lebte. Kurz bevol 
die Großfürſtin Marie, etwa im April, von hier na 
Florenz reiſte, hatte der jnnge Mann, nachdem fel x 
Mutter alle ſeine Schulden bezahlt, verſprochen, vo 
der Letiſſier zu laſſen; hielt jedoch dies Verſprechen 
nicht und befand ſich nun, unter irgend einem militalriſche 
Vorwande, in Hausarkeſt. Die Mutter mochte ihn, 
als fie abreſſte, wohl nur biergelaffen haben in del 
Meinung, feine Ueberwachung bier ſei ficherer, als im 
Auslande. Indeß zwei Tage nach dem Tode des Türen 
folgers, als alle Welt hier nur mit dieſem Ereigulſſe 
beſchäftigt war, wußte der Prinz die hieſigen Eiſenbahn⸗ 
beamten zu täuſchen und entkam über die Grenze | 
Begleitung gedachter Schauſpielerin. In einer preußiſchen 
Station wurde er angehalten und hierhergebracht; jeine 
erzürnte Mutter wollte ibn der ganzen Strenge des 
Militairgeſetzes verfallen ſehen. 

Paris, 6. Juni. Der Kaifer iſt, nach Berichten 
aus Algier, am 3. d. M. in Conſtantine angekommen, 
Er hat daſelbſt eine große Zahl der eingeborenen Häupt⸗ 
linge zum Frühſtück eingeladen. Dieſen Häuptling 
hat er geſagt, es ſei wänſchenswerth zu ſehen, daß Mn 
Araber durch ihre Arbeit und ihre Erziehung geſchl 
würden, alle Poſten zu beſetzen, zu denen die Franzose 
berufen werden, und daß in der Armee jedes Individuum 
durch feine Dienſte und ſeine Einſicht zu den höch 
Graden gelangen könne. Der Kaiſer hat das Feldlager 
der Goums beſucht. Während der Reiſe des Kaiſels 
von Batna nach Biscara fanden warme Ovationen ftal 
Eine arabiſche Mahlzeit wurde ihm von den Stämmen 
der Beni⸗Gana angeboten. Dieſem homeriſchen gene 
folgte eine glänzende Fantaſta. Die Stämme in del 
Sahara waren aus weiter Ferne herbeigeeilt. Eine 
Menge Reiter folgte der Exkurſion des Kaiſers. An del 
erſten Oaſe hatte man einen Triumphbogen von Jwelſe 
der Baumwollenſtaude und Palmen errichtet. Die n 4 
verſchleierten und reich geſchmückten arabiſchen Frau 
bildeten längs der Straße Gruppen. 


Locales und Provinzielles. 0 
Danzig, den 10. Juni. * 
+ S. M. Kaſernenſchiff „Barbaroſſa“ ift heute a 
dem God geführt. Die am Milchpeter neu auseku ge 
Artilleriegebäude (Laboratorium und Gießhautz) werde 
zur Zeit dem Artillerie-Etabliſſement durch Erweiterung 
der Einfriedigung einverleibt. 1 r 
tr Der Mechaniker Herr Jacobſen iſt in der les 
Eee Sewerbe- Vereins zum Der 
tirten Danzig's für die Induftrienusftellung in Ste! 
erwählt worden. ige 
i Der Verfaſſer des geftern im Dampfboot mi 
theilten Gedichtes iſt . — are Dies ir 
Beantwortung der vielfach an uns gerichteten Ira 
nach dem Verfaſſer des ſchönen Poams. 4 je 
S. Auf dem Kaißmann'ſchen Grundſtücke, Lan 
fand beute Morgen kurz nach 10 ‚Uhr ein Schorn t 
brand ftatt, in Felge deſſen die Feuerwehr glare 
wurde und die nöthigen Sicherheitsmaßregeln für 
Gebäude treffen mußte. 


[Muſikaliſches.] Eine noch ſehr jugendliche 
Pianeforte » Birtuofin, Fräul. Emmy von der Hoya 
Bremen, die nach dem Urtbeile von Moſcheles, 
ulmers, David, Hiller und Rietz, unter deren 
votung fie ihre Studien gemacht bat, eine Künſtlerin 
5 10 dervorragendſtem Talente und vorzüglicher mufifalifcher 
dung iſt, auch bereits bei ibrer Mitwirkung in 
— in Leipzig, Berlin, Cöln und andern Orten 
Vor ihre meiſterhafte Behandlung des Inſtruments beim 
mafttage ſowohl von klaſſiſcher Concert. und Kammer. 
dun, als auch der gefälligften Salonſtücke, namentlich 
Ko die gediegene und finnige Characteriſtik, mit der 
bre Vorträge zu beleben verfteht, den enthuſtaſtiſchen 
i Zela des Publikums errungen bat, wird in der nächſten 
it unſere Provinz bereiſen, um in den größern 
an dien, vielleicht auch in den bedeutendſten Badeorten 
r Oſtſee Concerte zu geben. Wir machen vorläufig 
a dieſen Kunſtgenuß aufmerkſam und werden feiner 
& Näheres über das hier in Danzig ſtattfindende 
oncert berichten. 


Katt Einige Baubandwerker, die bei dem Ausbau des 

toalbhauſes beſchäftigt ſind, haben es ſich zu Schulden 

ihnen laſſen, aus einem Keller, in deſſen Nähe fie 

Me Arbeit führten, Weinflaſchen ſich rechte widrig anzu⸗ 

auf w. Sie werden in Folge deſſen wohl einen Platz 
der Anklagebank einnehmen müſſen. 


* Laut telegraphiſcher Mittheilung des Preußiſchen 
war late in Archangel ift das hieſige Schiff „v. Weickh⸗ 
Blügg ' Neubeyſer, an der Lappländiſchen Küſte verun- 
at, Mannſchaft und Inventarium ſollen nach Archan- 
gebracht werden. 
art Die Villa Hochwaſſer wird zur Vermiethung 
Aeboten. — 
wird den der Großherzogl. Heſſiſchen Polizei-Berwaltung 
früh de Mittheilung gemacht, daß am Pfingſtſonntag 
mann per Tiſchlerlehrling Auguft Schlegel aus Her⸗ 
ermo fein auf der Straße zwischen Gießen und Steinbach 
den Abet und beraubt worden iſt. Der Mörder hat 
Sri opf des 15jährigen Knaben mit ſchweren Baſalt⸗ 
* rquetſcht und dann die Leiche in den düſtern 
voll tz n. de chafft. Im Verdacht dieſe abſcheuliche That 
gesellt zu haben, find zwei Reiſende, ein Klempner⸗ 
3 ein Handlungs⸗ Commis. 
erwi onigsberg. Die neulich verauktionirte mehr- 
dnte Bibliothek des verſtorbenen Schornſteinfegermſtrs. 


Sydow 
eng 
denn 
muchre 


bat nach der jetzt vorgenommenen Zuſammen⸗ 
419 Thlr. gebracht, ein etwas geringes Reſultat, 
man bedenkt, daß die Anſchaffungskoſten ſich auf 
np auſende belaufen. Der Verſtorbene bat dieſe 
are Bibliothek fo recht eigentlich in ſeinem Zwiebel⸗ 

& en gezogen, durch den jetzt Zimmermeiſter Kolw eine 
übe zu führen projektirt. Die Einnahmen daraus, 
S lich etwa 400 Thlr., wurden in eine befondere 
welatbüchſe gesteckt und für die Bibliothek angelegt, 
der außerdem kleine Fonds zugewieſen wurden. 
aug wischen den verauktionirten Büchern befanden ſich 
eine einige — die Violine. Dabei fiel uns 
1 1 a em anekdotenreichen Leben des 
Jede ein. Jahrelang hat derſelbe einen Barbier, 
Sn jeden Morgen im haſtigſten Gehſchritt an feinem 
N vorüberruderte, damit geärgert, daß er ſich um 
e beſtimmte Stunde mit feiner Geige an das offene 
a 2 r ihr die bekannte Melodie: „Hans 
> „apte. Der geärgerte Schelle ging jo 
‚it, daß er eine Injurienklage gegen Sydow anſtrengte 
— — er . Arr. abgewieſen wurde, da im 

gemeinen Landrecht ein Paragraph i ſikalt 
Infulten fehlt. e Nr 
— . 
— . — 
Bromberg. Am Dienftage ift Hier der Nachfolger 


des Herrn Geheimen Re 
8 gierungs⸗ und Schulrathes 
x Herr Regierungs- und Schulrath, Wee Seaind, 


irector Jung klaß, eingetroffen. 
Victoria⸗Theater. 

Es iſt ſchon viel darüber geſtritten word bd 
Deum der Sommertbeater der dramatiſchen Kunst aich 
dar zum Schaden als zum Vortheil gereiche. Man 
bellebebaupze, daß das Sommertheater mit irgend einem 
denn igen Vergnügungslocal auf gleicher Stufe ſtehe; 


etz habe denſelben Zweck wie ein ſolches: 
a ed: Zerſtreuung, 
au enebme Unterhaltung, Kurzweile. Um dieſen Bed 

— brauche man nicht in's Theater zu gehen; 
Ta könne ſich auch beim Glaſe Bier oder bei einer 


fe Kaffee i 
N angenehm unterhalten. — Wir haben nicht 
dan uns mit der Widerlegung einer derartigen 85. 


ptu ü 
* ng abzumühen. Denn ſie zerfällt in ſelber. 
— Theater ſoll aber nicht ſich darauf 5 nur 
nur haltung und Zerftreuung zu bieten; es ſoll vielmehr 
dienntder Kunſt, d. h. den höchſten Ideen des Lebens 
die bar ſein und ſomit nicht der Zerſtreuung, jondern 
bedunmere Sammlung des Gemüths, die geiſtige Er⸗ 
ber e ns, aus der Alltäglichkeit und die Veranſchaulichung 
das ei gen Grundſätze der Sirtlichfeit und Religion, als 
tung ende und wahre Ziel verfolgen. In dieſer Rich- 
derdtent alten denn auch, was die wärmſte Anerkennung 
keit. Sb, Direction des Victoria⸗Theaters ihre Thätig ⸗ 
zur uuf hat bereits im Laufe dieſer Saiſon Luftſpiele 
delten ereng gebracht, die zu den Feinſten und Geiſt⸗ 
under ares Genres gepören. So ſahen wir Seribe's 
mehrere 84 Luſtſpiel: „Das Glas Waſſer“ und 
die ſich dultſdiele von Carl Bluhm und Dr. Töpfer, 
ae den Kern ächter und wahrer Kunſt ſchon 
Uldeten —— großen Bühnen vor einem fein ge · 
Die n e bewährt haben. 

ſondern auch im Enſe 
* mble den Anforder 

zZ — wiſſenſchaftlichen Prineipien beruhenden Arlt 
daß ei — aber wird man geltend zu machen ſuchen, 
— mertheater die nöthigen Decorationen, 
gehört Nen was ſonſt noch zur äußeren Ausftattung 
een. Was die großen und namentlich die 


nicht nur in den einzelnen 


Hofbübnen iu Beziehung auf Deeorationen und Coſtüme 
anbelangt, ſo iſt es wahr, daß ſie darin außerordentlich 
viel, ja zu viel leiſten; aber es kann auch nicht geläugnet 
werden, daß es den Anſchein hat, als wollte ſie durch 
dieſen äußeren Glanz die innere geiſtige Armuth ver⸗ 
decken. Ein vor noch nicht zu langer Zeit verſtorbener 
Dichter hat geſagt, daß jetzt auf den Bühnen kein anderer 
Geift erſcheine, als der Geiſt Hamlets. Abgeſehen von 
der Ironie und Bitterkeit, liegt in dieſem Ausſpruch 
doch Etwas, dem man eine gewiſſe Zuſtimmung nicht 
verſagen kann. Denn es ift jetzt leider Modeſache, das 
letzte und höchſte Ziel der dramatiſchen Kunſt in der 
äußeren Ausſtattung, in einem übermäßigen Prunk zu 
ſehen. Was würde aus der dramatiſchen Kunft geworden 
fein, wenn dies immer fo geweſen wäre. Mozarts 
„Don Juan“ kaun man zwiſchen vier kahlen Wänden 
aufführen, und er wird durchaus nicht von ſeiner großen 
muſikaliſchen Wirkung verlieren. Etwas Aehnliches wird 
der Fall mit einem geiſtvollen und kunſtgerechten Drama 
ſein, welches man mit den beſcheidenen äußeren Mitteln 
eines Sommer Theaters zur Aufführung bringt. Wir 
können deshalb der Direction des Vietoria⸗Theaters nur 
rathen, den betretenen Weg mit Energie und Conſequenz 
zu verfolgen. Die Anerkennung und Theilnahme des 
Publikums kann und wird nicht ausbleiben. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


Der Rentier Herr J. G. Kuhn hierſelbſt befand 
ſich am 2. Februar d. J. vor den Schranken des 
hieſigen Criminal⸗Gerichts unter der Anklage des Wuchers. 
Dieſelbe lautete dahin, daß er ſich auf ein Capital von 
100 Thlrn., welches er am 6. April 1861 unter der 
Form eines Wechſelgeſchäfts dem Buchbindermſtr. Bürger 
hierſelbſt geliehen, 10% Zinſen habe geben laſſen und 
zwar in der Art, daß er⸗ſogleich bei der Auszahlung des 
Capitals die Zinſen für die erſten drei Monate abge⸗ 
zogen und dann dieſelben vierteljährlich erhoben babe, 
2) daß er für 50 Thlr., welche er am 6. Februar 1862 
dem p. Bürger unter der Form eines Wechſelgeſchäfts 
geliehen, vierteljährlich 2 Thlr. Zinſen genommen habe. 
Der Angeklagte beſtritt den Inhalt der Anklage. Der 
Zeuge Bürger bekräftigte ihn jedoch durch einen Eid. 
In Folge deſſen wurde der Angeklagte des Wuchers für 
ſchuldig erachtet und zu einer Gefängnißſtrafe von 3 
Monaten, zu einer Geldbuße und zur Tragung der 
Koſten verurtheilt. Nachdem er gegen dies Exkeuntniß 
Appellation eingelegt, iſt er in der zweiten Inftanz frei 
geſprochen worden. In dem freiſprechenden Erkenntniß 
wird geſagt, daß die erſtrichterliche Feſtſtellung, nach 
welcher Kuhn verurtheilt worden, lediglich auf dem eid⸗ 
lichen Zeugniß des Zeugen Bürger beruhe. Derſelbe 
Zeuge habe jedoch in dem von dem Angeklagten wider 
ihn angeſtrengten Wechſelprozeſſe abweichend von dieſem 
Zeugniß behauptet, er habe die angegebene Zahlung auf 
die Wechſel von 100 Thlrn. — alſo auf das Capital 
geleiſtet — auch den ihm hierüber zugeſchobenen Eid im 
Termin am 19. April 1864 geleiſtet. Er habe ſonach 
in dem Civilprozeſſe und in der Unterſuchungsſache zwei 
ſich einander widerſprechende Behauptungen gleichmäßig 
mit einem Eide bekräftigt. Es ſei dies durch die in der 
Hauptverhandlung zweiter Inſtanz erfolgte Vorlegung 
der Wechſelprozeßacten, Kuhn wider Bürger, feſtgeſtellt. 
Unter dieſen Umftänden könne aber auf das Urtheil des 
p. Bürger gar kein Gewicht gelegt werden. 

[Ein vergeblicher Verſuch Jemanden zu 
prellen und die böſen Folgen davon.] Ein 
biefiger Kaufmann, der, wie wir glauben, unverheirathet 
ift und den Namen der weichen Tonart führt, hielt 
ſich bebufs der Beſorgung häuslicher Geſchäfte eine 
Aufwärterin. Als dieſe eines Tages nicht erſchien, kam 
eine Stellvertreterin, die, von Perſon klein, niedlich und 
drall, ſich auch durch eine ſaubere und ihrem Stande 
angemeſſene Kleidung empfahl. Für eine Gefälligkeit, 
welche fie ihm erwies, die aber nicht zu ihrem Aufwarte⸗ 
dienſt gehörte, mithin extra bezahlt werden mußte, gab 
er ihr 20 Sgr. Die Bezahlte erklärte ſich augenblicklich 
vollkommen zufrieden. Ihre Zufriedenheit dauerte aber 
nicht lange; denn ſchon am dritten Tage kam ſie wieder 
zu dem Herrn Kaufmann und verlangte eine Nachbe⸗ 
zahlung von 3 Thlrn. Ver in eine unangenehme Situg⸗ 
tion verſette Kaufmann würde zufrieden gewefen fein, wenn 
er mit dieſem kleinen Aderlaß glücklich davon gekommen 
wäre. Nachdem er dieſe Summe bezahlt, kam die 
Sirene, eine Meſſerſchmidtsfrau Namens Richter, wieder 
und verlangte 20 Thlr., um, wie ſie ſagte, dieſelbe als 
Schloß an ihren Mund zu legen. Der Kaufmann war 
aber keinesweges zur ſofortigen Hergabe einer ſo be⸗ 
deutenden Summe bereitwillig, ſondern ſagte der Sirene, 
daß ſie am nächſten Tage wieder kommen ſolle um die 
20 Thlr in Empfang zu nehmen. Sie kam denn auch, 
aber nicht allein, ſondern in Begleitung eines großen 
ſtarken Mannes und that folgende Aeußerung zu dem 
Herrn Kaufmann: Wenn Sie mir die 20 Thlr., welche 
ich gebrauche, nicht geben, ſo werde ich Sie blamiren 
und compromittiren. Wenn Sie noch nicht wiſſen, wie 
ein blauer Rücken ſchmeckt, ſo können Sie es erfahren. 
Denn hier an meiner Seite ſteht der große Beiſtand und 
vor der Thür hält mein Mann Wache. Der Herr 
Kaufmann hatte eine derartige Scene erwartet 
und in dieſer Erwartung die Hülfe der Polizeibehörde 
in Anſpruch genommen. Der Herr Polizeirath Hübler 
befand ſich im Nebenzimmer und hörte die auf Erpreſſung 
hinauslaufenden Drohungen mit an. So wurde denn 
die kleine Frau, welche für Geld Liebe erheuchelt und 
darauf zum Zwecke der Erpreſſung ſich wie eine Furie 

ebehrdete, feſtgenommen und dem Arm der Gerechtigkeit 
überliefert. Auf der Anklagebank ſuchte ſie ſich damit 


zu entſchuldigen, daß die bittere Noth ſie getrieben, die 


1 u laden. Die Angeklagte 
ſcandliche Handlung auf ſich z mäß zu rowiß Sohn Paul Eugen. 


wurde dem Antrage des Herrn Staatsanwalt gemäß zu 
einer Gefängnißſtrafe von 4 Monaten und Ehrenverluſt 
auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


Ludwig, 3 M., Krämpfe: 


Vermiſchtes. 


„. Wie die „Wiener Theater⸗Chronik“ meldet, ſollte 
am 4. e. in der Kreuzkirche zu Dresden die Trauung 
des Frl. Ottilie Genée mit dem königl. bayerſchen 
Ober-Lieutenant Herrn v. Fritſche ſtattfinden. 


Berlin. Der „Publ.“ ſchreibt: Sicherem Ber. 
nehmen nach kommt ein Scandal Prozeß wider die 
Tänzerin der Felix'ſchen Geſellſchaft Finette am Freita 
den 9. d. M. vor der 3. Dep. des königl. Stadtgerichts 
zur Verhandlung. 


Kirchliche Nachrichten vom 29. Mai bis 5. Juni. 


St. Marien. Getauft: Fleiſchermſtr. Hoffmann 
Sohn Franz Arthur. Kaufmann Schulz Tochter Meta 
Johanna Mathilde. Handelsmann Görtz Sohn Carl 
Hugo. Handlungsgeh. Krauſe Tochter Clara Eliſabeth. 
Schuhmachergeſ, Przeweszinski Sohn Ernſt George. Gaſt⸗ 
wirth Dirſchauer Sohn Rudolph Theodor. Schuhmacher ⸗ 
mſtr. Dublewski Tochter Anna Louiſe. Uhrmacher Lierau 
— — — =: 8 Kaufmann Lickfett 

ochter Catharina abeth. ener Weichbrod t 
Clara Eliſe Emilie — — 

Aufgeboten: Kaufm. Hermann Döllner mit Jafr. 
Auguſte Joh. Schäfer. Photograph Carl Friedr. Rud. 
Piras in Neuſtadt mit Igfr. Roſamunde Angelica Kohn. 

Geſtorben: Wwe. Anna Holland geb. Senger, 59%: 
21 T., Variola. Kaufm. Werner Tochter Suſanne Alice, 
1 J. 6 M. 18 T., Abzehrung. Buchhalter Schultz Tochter 
Joh. Clara Antonie, 1 J. 5 M. 4 T., Morbilli Pneumonia. 
Polizei⸗Kommiſſarius Franz Leopold Kummer, 58 J. 8 M. 
15 T., Pocken u. Lungenſchlag. Schneidermſtr. Carl 
Friedr. Leonbardt, 49 J. 5 M. 25 T., rechtſeitige Lungen⸗ 
u. Bruſtfell⸗ Entzündung. Goldarbeiter Schesmer unget. 
Tochter, 5 St., Lebensſchwäche. Kanzelei-Rath a. D. 
Friedr. Przeweszinski, 75 J. 5M. 5T., muthmaßliche Blutung 
des Gehirns. Kaufm. Hoppenrath Sohn William Emil, 
IM. 19 T., Gehirn⸗Entzündung. Kaufmann Stobbe 
unget. Sohn, 4 St., Frühgeburt. Schankwirth Kielmann 
Tochter Marie Eliſe Juſtine, 2 J. 7 M. 24 T., Lungen⸗ 
Entzündung. Conſtantia Röding geb. Krüger, 64 J. 
7 M. 18 T., Lungen⸗Tubereuloſe. 

St. Johann. Getauft: Fuhrherr Wernick Tochter 
Henriette Anna Eliſabeth. Schiffer Guhl Sohn Richard 
Gottfried Bruno. Gaſtwirth Hundertmark Sohn Carl 
Guſtav. Schneidermſtr. Lachowski Tochter Thereſe Maria 
Meta. Kupferſchmiedemſtr. Schneider Tochter Clara Gertha. 
Drechslermſtr. Blödhorn Tochter Mathilde Emma. Kaufm. 
Klau Tochter Ida Clara Eliſabeth. Maſchinenmeiſter 
Pfeiffer Sohn Edwin Hermann Heinrich. 

Geſtorben: Anna Florent. Weiß, 76 J., Alter 
ſchwäche. Maurergeſ. Dahlmann Sohn Carl Friedr. 
Paul, 11 M., Croup. Hrn. Zöllner Tochter Amalie Wilhelm., 
17 T., unbeſt. Krankheit. Wwe. Wilh. Charl. Straim 
geb. Schock, 51 J. 6 M., Typhus. Verſtorb. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Krinitz Sohn Eugen Julius Wilh., 1 J. 2 M. 
Darmtuberkuloſe u. Zahnkrämpfe. Hrn. Jeſchke Sohn 
Ernſt Emil, 5 M., Varioliden. Glaſermſtr. Matthäs 
Sohn Paul Friedr., 4 M., Meningitis cerebro spin. 
Dr. med. Sanitätsrath Ernſt Ferdin. Klinsmann, 70 J. 
7 M., Entkräftung. Hrn. Sombrowski Sohn Gottfried 
Reinhold, 18 T., Atrophie. 5 

St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermſtr. Speer. 
Tochter Eugenie Amalie Louiſe. Inſtrumentenm. Lehmann 
Sohn Ernſt Julius. Maurergeſ. Michaelis Sohn Johannes 
Friedr. Wilh. Fleiſchermſtr. Flittner Tochter Margaretha 
Helene Anna. Tiſchlergeſ. Eiſenbeck Sohn Aug. Ferdin. 
Töpfergeſ. Joſt Tochter Hedwig. Schuhmachergeſ. Lehmann 
Sohn Alexander Martin. Schneidergeſ. Schulz Tochter 
Selma Ida. Brauereibeſ. Eiſenhardt Sohn Johannes 
Friedrich Guſtav. 

Aufgeboten: Seefahrer Nathanael Aug. Retzlaff mit 
Eliſab. Löbb. Kaufm. Joh. Samuel Guſt. Boyke mit 
Jofr. Joh. Martha Oertell. Steuermann Jul. Robert 
Delliſchack mit Amalie Renate Gilgard. Königl. Poſt⸗ 
expedient Heinr. Rich. Freundt mit Igfr. Joh. Ernftine 
Charl. Hawer. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ.⸗Wwe. Eliſab. Knötſch geb. 
Kannart, 54 J., Schlagfluß. Zimmergeſ. Sengbuſch Tochter 
Clara Auguſte Olga, 6 M. 26 T., Krämpfe. Müller- 
mſtr. Zac. Benj. Hirſchfelder, 51 J. 11 M. 19 T., Leber⸗ 
Krebs. Invalide Straſinski Sohn William Paul, 4 M., 
Krümpfe. Obergefängniß⸗Aufſeher Heinr. Bremer, 68 3. 
10. M. 28. T., Lungentuberkuloſe. — 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Maurer Joh. 
Ludw. Hintz mit Igfr. Auguſte Roſalie Schütz, 

Geſtorben: Schloſſermſtr. Gottfried Müller, 53 J., 
Lungen⸗Entzündung. 

St. Bartholomäi. Getauft: Zimmermſtr. Wolff 
ate ve Hermann. Bäckermſtr. Derks Sohn Emil 

uard. | 

Aufgedoten: Schiffszimmergeſ. Michgel Rud. Witt 
mit ſep. Frau Anna Agathe Miſelingkt geb. Papiſt. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Heldt Sohn Bruno Eugen, 
3 Wochen, Krämpfe. j 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Böttchermſtr. 
Richau Tochter Maria Margarethe. Bureau-Aſſiſtent 
Hildebrandt Tochter Johanna Martha Math. Franziska. 
Hr. Rob. Alb. v. Werden mit Igfr. Math. Marie Kollas. 

Geſtorben: Jungfrau Natalie Franziska Kauenhowen, 
43 J. 11 M., chron. Herzfehler. Hrn, Steikowskt Sohn 
Jacob Julius Adolph, 10 M., Abzehrung. 

St. Eliſabeth. Getauft: Feldwebel Pankow 
Sohn Carl Otto Paul. 

Aufgeboten: Reſerviſt Ludw. Otto Mafle mit Igfr. 
Amalie Margieß. Sergeant Carl Friedr. Otto v. Hohen⸗ 
dorff mit Igfr. Roſalie Amalie Strecker. Reſerviſt Rud. 
Mankowski mit Igfr. Joh. Henriette Adeline Stegert. 


St. Salvator. Getauft: Haus zimmergeſ. Balzer 
Sohn Reinhold 


Geſtorben: Zimmergeſ. Schacht 


7. es — 


Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Bäckermſtr. Wolter Sohn Johann Chriſtian. 
Schiffsabrechner u. Bureau-Vorſteher Pieper gen. Pogoda 
Tochter Auguſte Wilhelmine Ida. 

Aufgeboten: Weichſellootſe Carl Ludw. Burow mit 
Frau Amalie ſepar. Pagel geb. Kapitzki. 
Geſtorben: Marine. Matroſe Heinrich Ludw. Jahr, 
23 J. 8 M. 5 T., Lungentuberkuloſe u. Schwindſucht. 

St. Nicolal. Getauft: Zimmergeſ. Ambroſius 
Tochter Auguſte Johanna. Schmiedegeſ. Kleinke Sohn 
Hermann Emil. Handelsmann Borowski Sohn Carl 
Siegesmund. Zimmergeſ. Böltcher Sohn Max Emil. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Joh. Pettke mit Zafr. 


Ottilie Link. 5 E 
Fleiſchermſtr. Michael Hoyer, 66 J., 


Geſtorben: 
Lungenleiden. 

St. Joſeph. Getauft: Regierunas- Aſſeſſor 
Kretſchmann Tochter Ida Eugenia Edith. Schmidtgeſ. 
Eichholz Sohn Oscar Johannes. 

Geſtorben: Gaſtwirthin⸗Wwe. Roſalie Mehlmann 
geb. Seidler, 86 J., Alterſchwäche. Schuhmacher⸗Wwe. 
Charl. Galigki geb. Rüchter, 68 I, chron. Magengeſchwüre. 

St. Birgitta. Getauft: Küfter Ruikowski Tochter 
Birgitta Julianna Eliſabeth. Schubmachergeſ. Schindelbeck 
Sohn Paul Friedrich. 

Aufgeboten: Kornträgrr Hermann Sturm mit 

Igfr. Jeanette Gepp. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


9 4| 338,57 12,6 [SSdO. leicht bezogen, etwas 
Regen. 

100 80 335,14 9,8 [NN W. Strm. m. Böen, Horizt. 
bez., ſonſt meiſt klar. 

12) 335,01 12,0 do. recht ſchwer mit Böen, etw. 
bez., Horizont wolkig. 

Wollberichte. 
Breslau, 7. Juni. Der Wollmarkt hat bis 


jetzt (Nachmittags) die am Morgen beſtehende flaue 

byfiognomie beibehalten. Die Unluſt der Käufer hat 
eineswegs abgenommen und die wenigen Tauſend Cir., 
die aus erſter Hand genommen worden ſind, haben für 
mittel⸗ und mittelfeine Wolle eine Preisreduction von 
5—8 Thlr. gebracht, während feine und feinſte Wollen 
bis 12 Thlr. pr. Ctr. gegen voriges Jahr niedriger 
bezahlt worden find. Bei der großen Anzahl von 
Kaͤufern glauben wir jedoch, daß das Geſchäft ſich morgen 
heben wird, um ſo mehr als Verkäufer, durch das heutige 
Reſultat des Marktes herabgeſtimmt, ſehr gern die Hand 
zum Abſchluß bieten werden. Was wir heute von be- 
kannten Partien geſehen, hatte gute Wäſche und ein ſehr 
gefälliges Ausſehen. — Seit langen Jahren haben wir 
übrigens fo viel Wollen in erſter Hand nicht geſehen, 
als auf beutigem Markt. 

— 8. Juni. Seit geſtern Mittag hat ſich der 
ſchleppende Gang des Wollgeſchäfts verloren, und es 
find, da ſich die Producenten willig zeigten, 3 aller 
offerirten Wolle verkauft. Die Preisreduction blieb bis 
zum Schluſſe ziemlich ſtationär und dieſelbe iſt durch⸗ 
ſchnittlich 12 Thlr. pr. Ctr. gegen die Anfangs. und 
7 Thlr. unter Schlußpreiſe vorigen Jahres zu veran⸗ 
ſchlagen. Breslauer Händler kauften viel von Mittel⸗ 
Gattungen in den Preiſen von 70—75 Thlr. 


Schiffs- Wapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 9. Juni: 
7 Schiffe mit Holz, 11 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe 
mit Ballaſt. 
Wieder geſegelt: Walker, Counteß of Seafield. 
Angekommen am 10. Juni: 
Robertſon, Lady Gray, v. Hartlepool; Docker, Aurora, 
v. Wymes; u. Noble, Eaglet, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Hagelhoff, Lubbina, v. Hamburg, m. Gütern. Knudſen, 
Bröderen, v. Reval, m. Kalkſteinen. Worſö, Emanuel, 
v. Stavanger, m. Heeringen. — Fecner 8 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 6 Schiffe. Wind: NW. 


Börſen- Verkäufe ju Danzig am 10. Juni. 
Weizen, 100 Laſt, 132pfd. alt fl. 435; friſch. 132. 33pfd. 
fl. 445; 131pfd. fl. 4424; 128pfo. fl. 395; 130pfd. 
roth fl. 400; 125pfd. roth fl. 370 pr. 85pfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 240; 120. 21pfo. fl. 245; 121. 22pfd. 
. 248; 125pfd. fl. 258; 132pfd. fl. 288 pr. 81 fpfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 10. Juni. 
Weizen 120—130pfd. bunt 60—68 Sgr. 
120—131pfd. hellb. 63—72 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen 120—128pfd. 40/41— 451 Sgr. pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 58—60 Sgr. 
do. Futter⸗ 52--56 Sgr. | pr. 90pfd. Z. G. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 30—31—33 Sgr. 
große 112—118pfd. 32—35 Sgr. 
Hafer 70—85pfd. 27 —30 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Oberſtlieut. u. Abtheil.⸗Chef i. Kriegd-Minifterium 
v. Schkopp a. Berlin. Reg.⸗Aſſeſſor Schmidt a. Danzig. 
Die Kaufl. Krönig a. Bielefeld, Albers u. Gattin aus 
Hamburg, Heydenreich u. Poll a. Leipzig, Schmeg aus 
Berlin, Koch a. Stettin a. Hermſen a. Cöln⸗ 

Hotel de Berlin: 

Prof. Zadach a. Königsberg. Die Kaufl. Schwiting 
u. Woltmann a. Dresden, Philip u. Petersdorf aus 
Berlin. Brauereibefiger Ochs a. Elbing. 

Wulter’s Hotel: 

Aſſiſtenz-⸗Arzt Dr. Peer Pr. Stargard. Par- 
tieulier Pernühn u. Inſpector Weich a. Königsberg. 
Die Kaufl. Schwarzrock u. Gattin a. Auſſig i. Böhmen, 
Kallmann a. Berent, Friedrich a. Schneeberg, Schröder 


Hotel jum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Cohn, Falkſonn, Karfemkelſten und 
Iſageſohn a. Berlin, Orthaus a. Aken a. Elbe. Tech⸗ 
niker Piſtorius a. Hirſchberg i. S. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Gutsbeſ. Kratz a. Thorn u. Frank a. Elbing. 
Fabrikant Friedel a. Bromberg. Kaufm. Grundies aus 
Frankfurt a. M. Partikulier Krauſe a. Königsberg. 


Hotel de Thorn: 

Kreisrichter Labes nebſt Gattin a. Memel. Hofbeſ. 
Schwenk a. Lübau (Kr. Conitz.) Rittergutsbeſ. Riſtow 
nebſt Schweſter a. Pachutken. Gutsbeſ. Reimer a. Bü⸗ 
tow. Die Kaufl. Wiedemann und Scherz aus Berlin, 
Zander a. Gumbinnen, Kuntze a. Leipzig u. Bärmann 
a. Dresden. Oberlehrer Grämer a. Königsberg. 


[Eingeſandt.] Jedem möglich! 1) in 
weniger als 1 Minute koſtenfrei und ohne Gift alle 
Ratten im Gehöft ſpurlos und nachhaltig zu vertilgen, 
ferner die Enthüllung der tiefſten Geheimniſſe gegen 
Mäuſe, Inſekten und Ungeziefer aller Art! wird Alles 
gegen 10 , und 2) die Verhütung und ſchleunige 
Vertilgung des Kornwurms auf Schüttböden, 
inſtruktives Recept 1 34: (Copialien⸗ Nachnahme), 
offerirt unter Garantie sub landwirthſchaftl. und 
techniſches Induſtrie-Bureau poste restante Schöneck 
W. - Pr. Geldbetrag wird ohne Ausnahme 
quod bene notandem erſt bei ſiegelunverſehrter 
Einhändigung unſerer Schriften an unſere verehrl. 
Mandanten per Poſtvorſchuß erhoben. 


Victoria - Theater. 


Sonntag, den 11. Juni. Zum erſten Male: Kniffe 
und Pfiffe, oder: Ein verlornes Mädchen. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 
Salingré und Ballet. 


Montag, den 12. Juni. Dieſelbe Vorſtellung. 


Das hierſelbſt belegene, früher 
9150 H. L. Schilling ſche Hötel, 
l in welchem ſich neben geräumigen Küchen, 
26 Zimmer, Stallungen für 70—80 Pferde und 
große Speicherräume befinden, wozu ferner ein circa 
½ Morgen großer Hofraum und ein ca. 1 ½ Morgen 
großer Garten mit Kegelbahn gehören, ſoll mit 
vollſtändigem Inventarium, Möbel, 
Betten, Wäſche ꝛc. im Termine 
den 30. Juni c., Vormitt. 11 Uhr, 
in meinem Büreau hierſelbſt, 

öffentlich aus freier Hand unter günſtigen Bedingungen 
für den Käufer meiſtbietend verkauft werden. 

Das Grundſtück eignet ſich auch zu jeder anderen 
gewerblichen oder Fabrikanlage und kann auf Wunſch 
des Käufers auch ohne Inventarium verkauft werden. 

Stolp, den 2. Juni 1865. 

Henkel, Juſtiz-⸗ Rath. 


Geſangbücher,. 


8 Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Dieſes kleine Meiſterwerk hat ſohin 


N 


Herr Boissonneau wird in Königsberg (Deutſches Haus) 
am 19. und 20. Juni c. fein. — Das von ihm fabricirte künſtliche 
Auge iſt in Email, dauerhaft, leicht, comfortable und ſeine ausdrucksvollen 
Bewegungen laſſen Nichts zu wünſchen übrig. 
und ohne jede Operation eingeſetzt werden; ſelbſt Kinder beklagen ſich nicht. 


W Glasauge, deſſen unangenehmen Eindruck Jedermann kennt. — Per Correſpondenz 
genügt die Einſendung einer ſchwarzen en lace- Photographie, rue de Monceau 11, Paris. 


41 u 
Für den „Verein zur Rettung Schiffbrüchiger 
ſind ferner eingegangen: 
Von Herrn Frd. Gade u. — aus London 30 RK 
J. R. Claaſſen 10 % u. 1 % jährlich. D. Hirſch 10 


u. 2% Perlbach jun. 10 % u. 2 % A. v. Branpius 
25 K. — 25h 1. R 


ö u. 1 d 
Carl Boje 10 . u, 1 c Fel. Behrend 25 % un 
2 & R. v. Frantzius 50 % u. 2 % G. F. Re 
25 . u. 4 % Strorrer u. Seott 25 % u. 4 AU 
Gibſone u. Co. 50 % u. 5% W. Wirtbſchaft 25. 7 
A. Sichtau 5 % u. 2 7. Her. r 
u. 1 S. Meyer 5 u. 2 % R. Kl 
u. 1 Biber 5 
* 10 & u. 2 % W. O. 20 7 C. H. Zimmerman 


S j. Hybbenet 2 9% j. 
S j. H. Potratz 1 j. Bischof 


Eine in den fremden Sprachen ſehr bewandert 
Dame wünſcht Unterricht in denſelben zu ertbeilen. 4 
an Fräulein Zellner, Langgarten 51. bei Aspol" 
re ee art. 


Accouchement secret! 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in vel 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel-Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch 

Strengſte Discretion durch Conceſſion garantirt. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg; 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Der neueſte Poſt⸗Bericht 
vom 26. Mai 1863 


iſt bei dem Herrn Buchdrucke reibeſitzer Groening 
Aa 1 pr käuflich zu haben. 
Poſt⸗ Amt. 


Im Untersuch. bei Frauen krankheiten 
Folg. von Entbindungen, fehlerhafte Beschaffenb. d. 
einzeln. Organe, Sterilite etc, ebenso zu Ent“ 
bindungen empf. sich 
Frau E. Guttzeit, sage femme. 
Berlin, Brandenburgerstr. 44. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
sind zu haben bei Edwin Groening · 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 
von Diequemare zue in Rouen 
Fabrit in Rouen, rue St-Nicolas, 39. 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färbeu. — Dieſes Farbemittel iſt das 
Geſte aller bisher da geweſenen. 


En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoſlief. in Carlsruhe. 


Es kann ohne Beſchwerlichkeit 


nichts gemein mit dem abſcheulichen 


— 


M. dem 15. Juni c. erſcheint, herausgegeben und im Selbſtverlage von B. Stein, 
kaufmänniſcher und landwirthſchaftlicher Agent in Königsberg i. Pr., eine 


Vacanzen-Liste, 


Verforgungs - Beitung 
für Stellenſuchende der Land- und Forſtwirthſchaft, des Handels, des Lehrfaches, der Wiſſenſchaft un? 


Gewerbe, zu dem Abonnementspreiſe von 


1 Thlr. für 1 Monat, 


2 Thlr. für 3 Monate. 
Diefe Vacanzen-Liste erſcheint pünktlich wöchentlich jeden Freitag und wird 
Abonnenten unter Kreuzband kranco oder auch auf Verlangen in Couverts unfrankirt durch die Poſt zugeſa 
Die Erfahrungen und das Vertrauen, welches ich in meinem feit einer Reihe von Jahren beſtehen ; 
kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Agenturgeſchäfte mir erworben habe, berechtigen mich zu 
Annahme, daß die Vacanzen-Liste unter den Stellenſuchenden recht rege Betheiligung fi 
wird, da ich durch ausgebreitete Verbindung im In⸗ und Auslande Jedem Gelegenheit gebe, ohne 9 


pen 
dt. 
den 

17 


nden 
roße 


Geldopfer mit einer bedeutenden Anzahl Stellen bekannt zu werden und direkte Verbindungen anzuknüpfen, 
Alle direkt angemeldeten offenen Stellen finden Gratis ⸗ Aufnahme. 
Beſtellungen und Briefe find lranco zu richten an 


B. Stein, 
in Königsberg i. Pr. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


